
LocoIO (unten) mit 
verschiedenen Ergän-

zungsmodulen: Driver 
Modul für Signale und 
magnetische Weichen -
antriebe (links), Driver 

Modul 2 für motorische 
Weichenantriebe und 

Relaismodule. Sie 
werden mit kurzen 

LocoNet-Kabeln an die 
Ausgänge des LocoIO 

angeschlossen.

Die LocoNet-Module von 
Hans Deloof sind als 
Bausatz erhältlich. Da 
nur bedrahtete Bauteile 
verwendet werden, ist 
der Zusammenbau für 
durchschnittlich be -
gabte Modellbahner 
gar kein Problem.

Links im Bild ist die USB- 
Version des LocoBuffers zu 
sehen. Die Bluetooth-Version 
rechts kann auch direkt mit 
einem Smartphone zusam-
menarbeiten.

Das Zubehör-Bus-System 
ist nicht nur universell, 
sondern auch weit ver-
breitet. Der Belgier Hans 
Deloof bietet mit seinen 
LocoNet-Modulen einiges 
interessantes Zubehör 
an, das die eine oder 
andere kleine Lücke im 
Programm der anderen 
Hersteller schließt.

LocoNet wurde von der ameri-
kanischen Firma Digitrax erfun-

den und wird dort bis heute bei 
den eigenen Zentralen und Zube-
hör eingesetzt. In Europa machte 
Uhlenbrock mit dem Erscheinen 
der ersten Intellibox vor mehr als 
20 Jahren den Anfang. Inzwischen 
ist LocoNet weit verbreitet und 
wird mitunter auch als LNet, L-
Bus, L.Net oder Loknetz bezeich-
net. Neben Uhlenbrock bieten Roco, 
Piko, Tillig und Tams Zentralen mit 
LocoNet-Anschluss an. Bei ESU 
lässt sich LocoNet mit einem Adap-
ter an der ECoS nachrüsten. Zube-
hör-Produkte in Großserie kommen 
vor allem von Uhlenbrock. 

Ergänzende Module gibt es von 
vielen kleinen Digitalherstellern. 
Zu diesen zählt auch der Belgier 
Hans Deloof, kurz „HDL“. Als ei-

ner der ganz wenigen bietet er be-
reits seit vielen Jahren ein nahezu 
komplettes LocoNet-Sortiment an, 
von der Zentrale bis zu jeglichen 
Zubehör-Decodern. 

Die Produkte von Deloof werden 
kontinuierlich weiter entwickelt. 
Das gilt vor allem für die Software, 
aber es gibt gelegentlich auch neue 
Hardware-Versionen. 

Die Module von HDL sind auch 
bewusst für den Selbstbauer ge-
macht. Alle Elektronikteile kann 
man einzeln, im Set oder als Fertig-
modul kaufen. Wer also mit einem 
Lötkolben gut umgehen kann und 
vor dem Leiterplatten-Bestückungs-
plan nicht zurückschreckt, kann al-
les als Bausatz kaufen und damit 
das Modelleisenbahner-Budget et-
was schonen. Deloof verwendet 
überall noch „normale“ bedrahtete 
Bauelemente. Man braucht beim 
Löten meist keine Lupe. Der Ein-
satz der Module ist ohne Gehäuse 
vorgesehen, was aber beim Anla-
geneinsatz im Normalfall kein Pro-
blem darstellt. 

Universelles Konzept 
Im Zentrum der Zubehör-Baustei-
ne von Deloof steht der LocoIO (Be-
zeichnung HDM08). Dieser fun-
giert als Verbindung zum LocoNet 
und bietet die Möglichkeit, bis zu 
16 Anschlüsse individuell zu nut-
zen. So lassen sich beispielsweise 
bis zu 16 Taster für ein Stellpult 
hier direkt anschließen. Der Bau-
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Die Software LocoHDL 
lädt für jedes Modul 
automatisch die pas- 
sende Bedienoberfläche. 
Hier die Konfigurations-
möglichkeiten für ein 
LocoServo-Modul. Für 
die Servos ist eine Test-
funktion integriert, mit 
der man die eingestell- 
ten Werte direkt aus 
dem Programm testen 
kann. Im Diagnose- 
fenster rechts werden 
alle HDL-Module im 
LocoNet angezeigt. Ein 
Klick genügt und die 
jeweilige Konfiguration 
wird in den Editor links 
geladen und kann dort 
verändert werden.

Bis zu acht Servos 
können am LocoServo-
Modul angeschlossen 
werden. Es verfügt 
über Eingänge für 
acht Taster und kann 
auch autark ohne 
Anschluss an das 
LocoNet betrieben 
werden.

Der in LocoHDL inte-
grierte LocoNet- 
Monitor zeigt alle 
Nachrichten auf 
dem LocoNet an.

stein kann unterschiedlich bestückt 
werden. Für den Einsatz im De-
loof-System ist die Ausstattung mit 
vier 6-poligen Modularbuchsen am 
sinnvollsten. An diese können dann 
Erweiterungsplatinen mit den un-
terschiedlichsten Funktionen an-
geschlossen werden. 

Schalt-Module 
Für das „Schalten“ gibt es bei HDL 
vier verschiedene Modul-Varian-
ten. Das Driver Modul HDM11 ist 
für die Ansteuerung von Lichtsig-
nalen gedacht. An ihm lassen sich 
bis zu vier Lämpchen oder LEDs 
anschließen. Bei den LEDs werden 
sowohl Varianten mit gemeinsa-
mer Kathode als auch Anode un-
terstützt. Wahlweise ist eine zu-
sätzliche Stromeinspeisung mög-
lich. Über eine entsprechende Be-
stückung und Verdrahtung der Pla-
tine lassen sich in Verbindung mit 
dem Konfigurationsprogramm Lo-
coHDL eine Vielzahl verschiedener 
Signaltypen und Bilder definieren 
und betreiben. Das können sowohl 
einfache Signale sein, bis hin zu 
Vierfach-Signalbildern, inklusive 
Blinksequenzen. Welche Art genau 
lässt sich durch die variable Bestü-
ckung der Platine festlegen. Für je-
den Ausgang lassen sich indivi-
duelle Adressen vergeben. 

Wenn man dieses Modul mit 
entsprechenden Leistungstransis-
toren bestückt, können darüber 
auch zwei Weichen mit den klassi-

schen Spulenantrieben betrieben 
werden. Der Spannungsbereich darf 
zwischen fünf und 24 Volt liegen. 

Als Alternative für motorisch be-
triebene Weichen steht das Driver 
Modul 2 HDM06 zur Verfügung. 
An dieses lassen sich bis zu vier 
Weichen anschließen. Selbst bis zu 
zwei Motorantriebe ohne Endab-
schaltung, wie z. B. der von Kato 
oder die EPL-Antriebe von LGB, 
werden unterstützt. Über seine Leis-
tungsendstufen stellt das Modul 
bis zu 700 mA bereit. Die Span-
nung darf auch hier zwischen fünf 
und 24 Volt liegen. 

Für allfällige Schaltaufgaben all-
gemeiner Art bietet HDL das „Re-
lais Modul“ HDM04 an. Dieses 
kann entweder mit zwei bistabilen 
oder vier monostabilen Relais be-
stückt werden. Auch damit lassen 
sich im Prinzip Weichen oder Sig-
nale schalten, wofür aber die bei-
den zuerst genannten Module bes-
ser geeignet sind. 

Dafür kann man dieses Modul 
für alle anderen Schalt-Aufgaben 
nutzen, z.B. das Ein-/Aus-Schalten 
von Beleuchtungen, Bahnübergän-
gen, Kehrschleifenumschaltungen 
und vieles andere mehr. Grundsätz-
lich also Schalt-Anwendungen, wo 
höhere Ströme bzw. auch größere 
Spannungen gefordert werden. Die 
Relais werden entweder über das 
LocoNet mit dem nötigen Schalt-
strom versorgt oder über eine ex-
terne Einspeisung, wenn größere 
Relais Verwendung finden sollen. 

Servos steuern 
Die Königsdisziplin stellt aber der 
Weichendecoder LocoServo HDM12 
dar. Im Gegensatz zu den o. g. Mo-
dulen handelt es sich hier um ein 
komplett eigenständiges LocoNet-
Modul, das ohne LocoIO (HDM08) 
funktioniert. An das Modul können 
acht Servos angeschlossen werden. 
Dabei lässt sich jedes dieser Servos 
individuell konfigurieren. Einstel-
len lassen sich die maximalen Dreh-
winkel (maximal 110°), getrennt für 
beide Richtungen, und die Fahrge-
schwindigkeit in sechs Stufen, von 
maximal schnell bis sehr langsam. 
Auch ein Timeout ist vorgesehen. 
Das ist wichtig, wenn ein Servo 
blockiert wird und nicht die vor-
programmierte Endstellung errei-
chen kann. 
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Der LocoBuffer arbeitet mit 
allen gängigen Steuerungspro-
grammen zusammen. Hier im 
Bild ist eine Verbindung per 
Bluetooth zu iTrain aufgebaut.

LocoHDL-Konfigurationsfenster 
für einen LocoIO. Die Ausgänge 
können wahlweise auch als Ein-
gänge benutzt werden und direkt 

Weichenstellbefehle absenden.

Die Stromsensor-Module links arbeiten nach dem Trafo-Prinzip und 
können Belegtmeldugen erfassen, ohne dass es zum Spannungsab-
fall am Gleis kommt. Die Erfassung erfolgt galvanisch getrennt vom 
Fahrstrom. Jedes Modul besitzt Anschlüsse für vier Abschnitte. An 
einem LocoIO (rechts) können bis zu vier Module betrieben werden.

Mit einem LocoRCD2 
können die RailCom-
Nachrichten in zwei 

Gleisabschnitten 
detektiert werden.

Mit der LocoView-Platine können per 
RailCom erkannte Adressen ange-
zeigt werden. Sie wird an LocoIOs 
oder den LocoRCD2 angeschlossen.

gramm LocoHDL vorgenommen. 
Für das Programm ist eine PC-Ver-
bindung zum LocoNet erforderlich. 
Dies kann die eingebaute USB-
Schnittstelle einer Intellibox sein, 
es sind aber auch bei Deloof als Lo-
coBuffer (HDM09) verschiedene Mo-
dule zur LocoNet-Anbindung er-
hältlich. Dies erfolgt dabei entwe-
der per USB, Bluetooth oder seriel-
ler Schnittstelle. 

Wer die Bluetooth-Variante des 
LocoBuffer einsetzt, kann zum Ein-
stellen der Module auch ein An-
droid-Handy benutzen. Diese App 
lässt sich per Download-Link aus 
der Anleitung zur App von der De-
loof-Seite laden. Mit der App las-
sen sich die wichtigsten Einstellun-
gen an den Modulen vornehmen. 

Damit lassen sich also grundsätz-
lich alle Weichen mit Servoantrieb 
ganz genau an die jeweilige Ein-
bausituation anpassen. Denkbar 
sind auch Anwendungen wie Flü-
gelsignale, Tore, Schranken und vie-
les andere mehr. Zusätzlich kann 
man jedes Servo auch so konfigu-
rieren, dass es dauerhaft hin- und 
herfährt, z. B. für eine Schiffschau-
kel oder Ähnliches. 

Da Servos von Haus aus relativ 
viel Strom benötigen, muss bei die-
sem Modul auf jeden Fall noch eine 
externe Gleichstromversorgung zwi-
schen 12 und 15 Volt angeschlos-
sen werden. Intern werden daraus 
dann die benötigten fünf Volt für 
die Servos erzeugt. 

An zwei freie Modularbuchsen 
lassen sich genauso universell wie 
beim LocoIO weitere Zusatzplatinen 
anschließen. Beispielsweise kann 
man hier mit Relais-Modulen eine 
Herzstückpolarisierung realisieren. 

Rückmelde-Module 
Für Gleis-Rückmeldungen bietet 
HDL Stromsensor-Module (HDM14) 
an. Pro Modul können vier Rück-
meldeabschnitte angeschlossen wer-
den. Der maximale Strom pro Gleis-
segment darf dabei beim HDM14C 
drei Ampere betragen bzw. bis zu 
zehn Ampere beim HDM14E. Die 
Empfindlichkeit lässt sich über ein 
Trimmpotenziometer auf dem Mo-
dul sehr feinfühlig dem geplanten 
Einsatzzweck anpassen. Ein Ver-
braucher auf dem Gleis wird auf 
dem Modul über eine LED ange-
zeigt und via HDM08 bzw. HDM12 

im LocoNet gemeldet. In ihrer Aus-
legung als Stromsensor-Modul ent-
stehen hier auch keinerlei Span-
nungsabfälle oder Stromverluste 
in den Rückmeldeabschnitten. Die 
Module sind relativ einfach aufge-
baut, funktionieren aber tadellos 
und in allen Strombereichen abso-
lut zuverlässig. Allerdings bieten 
sie keine RailCom-Funktionalität. 

Konfigurieren der Module 
Die Konfiguration der LocoIO- 
(HDM08) bzw. LocoServo- (HDM12) 
und der LocoRCD-Module wird 
über das kostenlose Windows-Pro-
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Das LocoHDL- 
Programm im Über-

blick. Die Module 
lassen sich auch 

ohne Zentrale be -
treiben. Dafür muss 

auf einem LocoBuffer 
mit einem Jumper 

ein LocoNet-Pullup 
aktiviert werden.

Die LocoCentral 
wird bei Deloof 

als Bausatz ange- 
boten und ist eine 

vollwertige DCC- 
Zentrale. Als Hand- 
regler können alle 

LocoNet-Regler 
eingesetzt werden.

Hier wird von 
einem LocoRCD 

eine Lok mit der 
Adresse 622 er -
kannt und ange-

zeigt.

che können am LocoNet-Anschluss 
gängige Geräte wie FREDs, Daisys 
und Piko SmartController light an-
geschlossen werden. Die integrier-
te Endstufe liefert eine Leistung von 
einem Ampere. Damit kann eine 
Lok bewegt werden. Für den Anla-
geneinsatz empfiehlt sich der An-
schluss eines zusätzlichen Boosters, 
der übrigens auch bei Deloof er-
hältlich ist. 

Die Zentrale beherrscht am Gleis-
ausgang DCC mit 28 und 128 Fahr-
stufen. Die Loks können mit kur-
zen und langen Adressen angespro-
chen werden. Neben den Funktio-
nen von F0 bis F28 lassen sich da-
rüber hinaus die Binärzustands-
funktionen bis 9999 ansprechen. 
Ein integriertes CutOut-Modul be-
reitet das Gleissignal für den Rail-
Com-Einsatz vor. Die Zentrale ist 
auch ideal für schnelle Einstellar-
beiten. Ein Programmiergleis-Aus-
gang ermöglich auch das Auslesen 
von Decodern. 

Fazit 
Wie man sieht findet sich in dem 
Angebot von HDL für jeden An-
wendungszweck ein passendes Mo-
dul. Über Links auf der Webseite 
http://users.telenet.be/deloof/ 
kann man diese als Fertigmodul, 
Bausatz oder einzelne Platine be-
stellen. Damit stellen die Module 
für das LocoNet die universellsten 
und preisgünstigsten Lösungen dar. 

Der Anwender wird durch um-
fangreiche, detaillierte Anleitungen 
unterstützt, die als PDF herunter-
geladen werden können. Dort fin-
den sich auch alle Schaltungs- und 
Bestückungsvarianten, um die Mo-
dule den jeweiligen Zwecken per-
fekt anpassen zu können. 

HANS-JÜRGEN GÖTZ

RailCom-Rückmeldungen 
Für die Erfassung von RailCom-
Rückmeldungen verlässt Hans De-
loof das modulare LocoIO-Konzept. 
Das LocoRCD-Modul (HDM16) 
wird direkt an den LocoNet-Bus 
angeschlossen. Auch dieses Modul 
ist als Strom-Sensor (maximal drei 
Ampere) ausgelegt und meldet zu-
verlässig einen Verbraucher auf 
dem Gleis. Zusätzlich werden aber 
auch noch die RailCom-Informa-
tionen ausgelesen, sofern dort ein 
entsprechender Lokdecoder solche 
aussendet. Das Modul erfasst des-
sen Lokadresse und meldet sie via 
LocoNet. Optional kann das Mo-
dul um eine zweizeilige LCD-An-
zeige erweitert werden. Auf der 
werden ebenfalls die RailCom-Ad-
resse der jeweiligen Lok, die Fahrt-
richtung und noch ein paar andere 
Informationen angezeigt. 

Als Alternative gibt es noch ein 
weiteres Modul, das LocoRCD2 
(HDM20C). Hier können gleich 
zwei Gleisabschnitte angeschlossen 
und erfasst werden, allerdings ent-
fällt hier die Möglichkeit, ein Dis-
play aufzusetzen. Das Modul ist 
auch in einer verstärkten Ausfüh-
rung mit einer Strombelastbarkeit 
bis zehn Ampere erhältlich. An Lo-
coRCD2-Module kann jeweils eine 
Anzeige LocoView (HDM19C) an-
geschlossen werden. Sie zeigt die 
erkannten Fahrzeug-Adressen an. 
Diese Module können auch an Lo-
coIOs betrieben werden. So ist es 
möglich, ein Stellpult mit mehre-
ren Anzeigen auszurüsten. 

Das LocoRCD2 bietet darüber hi-
naus einfache Automatik-Funktio-
nen. Dazu gehören automatisches 
Abbremsen vor einem Signal, War-
tefunktionen und Richtungsum-
kehr, also auch Pendelautomatik. 

Die Zentrale 
Unter dem Namen LocoCentral mit 
der Bestellnummer HDM18C ist 
bei Deloof auch der Bausatz für 
eine kleine Digitalzentrale erhält-
lich, die sich nicht zu verstecken 
braucht. Die Steuerung von Trieb-
fahrzeugen ist im LocoNet immer 
in sogenannten Slots organisiert. 
Die LocoCentral beherrscht 32 Slots. 
Folglich können bis zu 32 gleich-
zeitig fahrende Loks verwaltet wer-
den, die von bis zu 32 Handreglern 
gesteuert werden können. Als sol-
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